und Feſttage zweimal, am Montage nur 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Abonnements pro November und 
December, für Auswärtige 1 Thlr. 
7½ Sgr., für Danzig 1 Thlr., nimmt an 

die Expedition gr. Gerbergaſſe 2. 


Lotterie. 
Bei der am 30. Oct. 


— 


fielen auf 
Thlr. auf 


18,124 18,822 25,058 29,119 29,802 31,542 33,088 33,907 
37,228 40,254 45,057 47,047 48,361 57,199 62,513 62,616 
65,538 68,632 73,204 74,251 78,158 83,299 83,967 85,355 


2 5 93,589 und 93,771. 
5154 6483 7076 7133 10,879 11,759 12,280 13214 13,544 
15,702 16,294 17,266 17,626 17,666 18,161 19,830 26.116 
26,713 27,242 27,369 31,648 33,048 34,708 35.776 40,760 
40,835 43,550 44,043 46,778 53,817 54,566 54,592 55,108 
57,210 58,245 59,244 68,997 70,684 71,301 73,687 76,130 
78,203 81,750 82,625 82,689 83,901 86,607 87.247 89,770 
92,894 und 93,798. ; 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2617 5659 6139 
7459 8593 11,134 12,591 12,843 14,198 15,789 16,704 
16,816 17,412 17,532 18,498 22,925 23,513 24,843 26,039 
26,780 26,884 29,457 30,140 30,738 32,200 32,437 32,964 
33,974 37,640 38,194 38,745 40,187 40,945 42,594 44,076 
45,705 45,833 45,909 46,022 48,072 48,771 49,857 54,956 
58,493 59,259 60,571 62,460 63,995 64,485 64,643 65,589 
69,421 70,257 71,309 72,309 73,163 74,426 75,554 75,831 
76,383 78,406 79,937 80,008 80,371 81,567 83,375 87,561 
92,290 93,538 93,608 94,470 und 94,753. 


an T 
Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeilung. 
Wien, 30. October. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
Merhaufes kam die Bankfrage 1 8 Bible | 
ſchieden worden, daß der Staat am Gewinne der Bank nicht 
Theil nehmen ſolle, wogegen die Bank dem Staate ein un⸗ 
verzinsliches Darlehen von 80 Millionen Gulden zu machen 
hat. — In Bezug auf den Staatsvoranſchlag von 1862 ſind 
alle zwiſchen dem Herrenhauſe und dem Abgeordnetenhauſe 
beſtandenen Differenzen ausgeglichen worden und zwar die 
Meiſten im Sinne der Unterhausbeſchlüſſe. Die desfallſigen 
Anträge der Commiſſion ſind heute im Unterhauſe angenom⸗ 
men worden. 

London, 30. October. Die Bank von England hat den 
Disconto um 1 % erhöht. 

Paris, 30. October. Aus Veracruz wird vom 2. d. 
gemeldet, General Forey ſage in ſeiner Proclamation vom 
23. September, daß dem durch die franzöſiſchen Waffen be⸗ 
freiten mexicaniſchen Volke die Wahl ſeiner Regierung ganz 
nach Belieben freiſtehen ſolle; er habe den ausdrücklichen Auf⸗ 
trag, dies zu erklären. Durch ein Deeret Forey's wird Al— 
monte abgeſetzt, ſeine Regierung aufgelöſt und werden deren 
Anordnungen und Geſetze für nichtig erklärt. Dieſe Maß⸗ 
regeln ſind im Allgemeinen von allen Parteien ſehr günſtig 
aufgenommen worden. Das gelbe Fieber hatte aufgehört. 

Paris, 29. October. (H. N.) Bulgaris iſt zum Prä⸗ 
denten in Athen ernannt. — König Otto hat den drei Unter⸗ 
zeichnern des Vertrags von 1852 (England, Frankreich und 
Rußland) einen Proteſt behändigt. — Der franzöſiſche Hof 
begiebt ſich am 1. November nach Compiegne. 

Spezzia, 28. October. Dr. Nélaton erklärt ſich mit 
der dem General Garibaldi widerfahrenen ärztlichen Be⸗ 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn 
Nachmittags 5 Uhr. — 


rinzipiell ift ent- | M 


aus · 


handlung einverſtanden, hält eine Amputation für überflüſſſig 
und glaubt an eine Heilung der Wunde. orgen wird eine 
allgemeine Conſultation der um Garibaldi verſammelten 
Aerzte ſtattfinden. 


Deutſchland. { 

5 Berlin, 30. October. Die „Sternzeitung“ bemüht 
ſich jetzt auf alle Weile, die verfaſſungstreue Geſinnung her⸗ 
aus zu kehren. So auch heute Abend wieder bei Gelegenheit 
der Bildung einer „patriotiſchen Vereinigung“, zu welcher ſich, 
wie ich glaube, ſchon wirklich 10 bis 12 Mitglieder gefunden 
haben. Die „Sternzeitung“ empfiehlt dieſen neuen Verein als 
den Sammelpunkt für alle Abſtufungen der Couſervativen, 
welche ſich mit Freudigkeit in ihm zuſammen finden können. 
Das mag bei dem Begriff, welchen die Leiter des offieibſen 
Organs dem Worte conſervativ beilegen, vollſtändig richtig 
ſein, aber wie man in obigem Programm ein ſtrenges Anleh⸗ 
nen an die Verfaſſung finden will, nimmt uns Wunder, da 
man gerade beabſichtigt, dem Rechte der Volksvertretung, 
welche die Verfaſſung in Wahrheit zur Ausführung bringen 
will, entgegen zu arbeiten. Recht hat aber die „Sternzeitung“ 
mit dem Ausſpruch: „In der That, kein Vorwurf würde 
ungerechtfertigter ſein, als daß es dem preußiſchen Volke an 
monarchiſcher und conſervativer Geſinnung fehle.“ Das iſt 
entſchieden richtig, jetzt iſt die Mehrzahl des Volkes conſer⸗ 
vativ, denn ſie ſtrebt, feſtzuhalten am gegebenen Recht, und 
nur diejenigen, welche zurückkehren möchten zu den Zuſtänden 
jener Zeit, wo ſie noch allein Herren in der Mark waren, 
nur dieſe Wenigen zeigen einen bedauernswerthen Mangel an 
conſervativer Geſinnung. In den letzten Tagen war wie⸗ 
der verſchiedentlich davon die Rede, daß die Kammern noch 
in dieſem Jahre einberufen werden ſollten, doch glauben wir 
nicht an eine ſolche Abſicht. Bei der ſicher zu erwartenden 
Oppoſition, welche das Ministerium finden wird, und welche 
wahrſcheinlich zu einer Auflöſung führen wird, wird die Re⸗ 
gierung natürlich ſuchen, die Einberufung ſo weit wie mög⸗ 
lich hinaus zu ſchieben. — Heute iſt der „Bund“ confiscirt 
worden. 

— Ihre Maj. die Königin Auguſta wird, nach den neue⸗ 
ſten Beſtimmungen, bis Mitte November im Schloſſe zu Co⸗ 
blenz reſidiren und erſt zur Feier des eee 
aj. der Königin Eliſabeth von dort nach Berlin kommen. 


Arbeitercomits perſönlich Rückſprache genommen, 
„Volks⸗Zeitung“ mitgetheilt wird, der projectirte Arbeiter- 
congreß bis zum Anfang Januar 1863 vertagt worden. Zur 
Herbeiführung einer Verſtäudigung findet am Sonntag, den 
2. November, Vormittags 11 Uhr, in der Tonhalle hierſelbſt 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher auch die Herren Schulze⸗ 
Delitzſch, v. Unruh, Streckfuß und eine Deputation der Leip⸗ 
ziger Arbeiter erſcheinen werden. 

Die Beförderung der Loyalitätsdeputationen nach 
Berlin ſcheint dem Preußiſchen Voltsverein nicht unbedeu⸗ 
tende Opfer aufzulegen. Es iſt von ſeinem Vorſtande durch 
folgendes Ciccular eine allgemeine Collecte ausgeſchrieben 
worden: 

„Das Abgeordnetenhaus hat in der letzten Sitzung durch 
ſeine gegen die Grundveſten des Königthums und des Staats 
gerichteten Beſchlüſſe politiſche Zuſtände hervorgerufen, welche 
die äußerſten Anſtrengungen aller conſervativen Kräfte des 
Landes, daher auch die angeſpannteſte Thätigkeit unſeres in 
den Kämpfen bereits wohl bewährten Preußiſchen Volksver⸗ 
eins in Anſpruch nehmen, um der Krone und dem Lande ge⸗ 
gen die Demokratie und Anarchie eine wirkſame, zum vollen 
Siege führende treue Hilfe zu leiſten. Die umfaſſenden, weit 
verzweigten Einrichtungen des Preußiſchen Volks⸗Vereins er⸗ 
fordern fortgeſetzt bedeutende Mittel im Verhältniß zu der 
Größe der ihm hiernach zufallenden, ſtets wachſenden Aufga⸗ 
ben. Der Vorſtand des Preußiſchen Volks⸗Vereins wende 
ſich deshalb in dem gegenwärtigen kritiſchen Moment unſeres 


iſt, wie der 


— 


Fendale r en 


An vielen Orten haben allerlei ſeltſame Abgaben und 
Zinslieferungen beſtanden, bei denen die komiſche oder be⸗ 
ſchwerliſche Ablieferungsart, bisweilen auch nicht das werth⸗ 
volle, ſondern eigenthümliche Object der Lieferung Hauptſache 
war und die eigentliche Leiſtung ausmachte. Die wenigen bis 
letzt bekannten Beiſpiele waren ſicher nicht die einzigen, ſie 
laſſen vielmehr auf ein öfteres Vorkommen ſolcher Rechtsge⸗ 
f Brände ſchließen. Ein Aufmerker auch auf dieſe alten Inſti⸗ 

denen und Verpflichtungen, von denen ſich in den verſchie⸗ 
Tradition einen und Ortſchaften hier ein Brauch, dort eine 
Gehörige auf ten halt, könnte gewiß noch manches hierher 
0 ge auffinden und fo wenigſtens der geſchichtlichen Er- 
bunter Reihe air — Die nachfolgenden Beiſpiele, die in 
unter ed wir hier geben, werben wenigſtens den Cha, 


racter und die Eigent n 5 
nen laſſen. athümlichkeit dieſer Leiſtungen erken 


Anacker, zuſammen 36 Heller, in alter heſſiſcher Münze zu 
die Abgabe überbrachte, 


Abend wäre die Gemeinde nicht mehr im S 

I tande geweſen 
denſelben zu bezahlen. Deshalb wurden die a 
mal, wenn der Zinstermin nahte, von ihrem Beamten an 


ihre Verpflichtung gemahnt und die Gemeinde ſchickte aus 
Vorſicht zwei Abgeordnete nach Buchenau, falls dem einen 
ein Unfall begegnete. Dieſer Stellvertreter ging aber nicht 
mit bis an's Ziel, ſondern blieb eine halbe Stunde vor Bu⸗ 
chenau zurück. Saß nun das Walperksmännchen zur rechten 
Zeit auf dem Steine, ſo mußten es die Freiherren von Bu⸗ 
cheuau durch ihren Thorwart begrüßen laſſen, worauf es ſeine 
Knacker bezahlte. Alsdann wurde es mit vorgeſchriebenen 
Speiſen im Schloſſe reichlich bewirthet und wenn es bei die⸗ 
ſer Bewirthung in drei Tagen nicht einſchlief, ſo mußten es 
die Zinsherren lebenslang verpflegen; geſchah aber das Ge⸗ 
gentheil, jo wurde es ungefäumt aus der Burg fortgeſchafft. 
Dieſer Gebrauch hatte fi dreihundert Jahre lang bis in 
das gegenwärtige Jahrhundert erhalten. 

in dem mansfeldiſchen Dorfe Slangerode zahlten drei⸗ 
zehn Häuſer bis ins Jahr 1784 einen Kuttenzins in das Amt 
Endorf jährlich auf Thomastag, doch noch vor 12 Uhr Mit⸗ 
ternachts. Am 20. December, Abends 8 Uhr, ging der 
Bauermeiſter in Stangerode aus ſeinem Hauſe und rief vor 
jedem der zinspflichtigen dreizehn Häufer: „Gebt unſerm Herrn 
den Themagpfennig, den Kuttenzins!“ Der Hausbeſitzer ſtand 
ſchon vor der Thüre und gab einen ſilbernen Pfennig. Un⸗ 
ter der Hebung verſtärkte ſich der Zug, die Schaar zog durch 
das Dorf und ſchrie: „Wir bringen unſerm gnädigen Herrn 
den Thomaspfennig, den Kuttenzins!“ Gegen 11 Uhr hatten 
die Bauern den Amtsort Endorf erreicht und ſtanden um 
Mitternacht in der Amtsſtube und zahlten gegen Quittung 13 
Silberpfennige. Der Amtmann gab dem Bauermeiſter ein 
den Werth des Zinſes Überſteigendes Trinkgeld mit der War⸗ 


Ihrer 
1 ; 3 er gleich und deshalb die Ehe für 
Nachdem Herr Eichler in Leipzig mit dem dortigen 


5 pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, Kurſtraße 50 


in Leibes, Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 8 


Staatslebens vertrauensvoll an die mit größeren Glücksgü⸗ 
tern geſegneten Mitglieder des Vereins, welche bisher Bei⸗ 
räge zu unſerer Vereinskaſſe noch nicht gezeichnet haben und 
an andere, den Beſtrebungen des Vereins vorausſichtlich ge⸗ 
neigte Perſonen, mit dem Bemerken, daß ein Beitrag von 
mindeſtens fünf Thalern jährlich Seitens der zur Zeit aus⸗ 
gewählten Perſonen, nach der geſammten Organiſation des 
Vereins die Erreichung ſeiner Zwecke weſentlich ſicher ſtellen 
helfen würde, wobei natürlich ein Widerruf der Betheiligung 
jederzeit ftattfinden kann. Die gezeichneten Beiträge werden 
von unſerem Rendanten, Herrn Secretaiv Laſſner hierſelbſt, 
Wilhelmsplatz Nro. 6, franco in Empfang genommen und 
dient der Poſtſchein mit Rückſicht auf die getroffenen Con⸗ 
trol⸗Einrichtungen als Belag. Nach dem Jahresſchluſſe wird 
jedem Einzahler eine Notiz über den gezeichneten Beitrag zu⸗ 
gehen. Berlin, den 16. October 1862. Der Vorſtand des 
Preußiſchen Volksvereins.“ 

— An die Stelle des verſtorbenen Wirkl. Geh. Lega⸗ 
tionsrath Hellwig iſt der General⸗Conſul für Aegypten 
Lezationsrath Koenig in das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten berufen worden. 5 
Der Miniſterpräſident v. Bismarck wird Paris ſchon 


(am Sonntag verlaſſen und am Dienſtag Abends mit dem Kö⸗ 


nig auf Schloß Letzlingen zuſammentreffen. 

— In der am 25. d. M. anberaumt geweſenen Sitzung 
des Königl. Disclipinarhofes iſt der Polizei⸗Präſident Frhr. 
v. Zedlitz freigeſprochen worden. 

— Aus einer Notiz der Kreuzzeitung ſcheint hervorzu⸗ 
gehen, daß die miniſterielle Anordnung, welcher zufolge künftig 
die zu Abgeordneten gewählten Beamten auf eigene Koſten 
für die Stellpertretung zu forgen hätten, bald zu er⸗ 

warten iſt. 

—. (M. 3.) Schon im Februar d. J. hatte das Königl. 
Obertribunal ein Erkenntniß von allgemeinem Intereſſe ge⸗ 
ſprochen, welches jetzt in dem „Striethorſtſchen Archiv“ ver⸗ 
öffentlicht iſt. Es war ſtreitig, ob die im Jahre 1848 ge⸗ 
ſchloſſene Ehe zwiſchen dem Vater des Verklagten, Grafen 
S., und der Tochter eines Unterofftziers im Gardedragoner⸗ 
regiment wegen Standesungleichheit nichtig ſei. Das Kam⸗ 
mergericht hatte auf Grund eines Hofreſeripts von 1746 den 
Anteroffizier und deſſen Tochter dem höhern Bürgerſtande 
{ giltig gehalten: Das Ober- 
tribunal hat, von der entgegengejegten Meinung ausgehend, 
dies Erkenntniß vernichtet und die Sache zur weitern Ver⸗ 
handlung in die erſte Inſtanz zurück gewieſen. Die ſpätere 
Gräfin S. iſt nämlich vor ihrer Verheirathung als Mitglied 
des Corps de ballet bei der königlichen Oper angeſtellt ge⸗ 
weſen. Ihr Sohn behauptet, fie ſei nach ihren Leiſtungen in 
der Tanzkunſt, da ihr auch Solopartien übertragen worden, 
eine Künſtlerin geweſen und habe als ſolche zum höhern Bür⸗ 
gerſtande gehört. Der Gegner hat außerdem den Nachweis 
ſonſtiger Bildung verlangt. Die Ermittelung hierüber, ob 
die Ehefrau und Mutter gut oder ſchlecht getanzt, 14 in der 
Geſellſchaft zu benehmen gewußt hat oder nicht, ſoll über die 
Giltigkeit der Ehe, folglich die eheliche Geburt des Kindes 
entſcheiden. In größerer Schroffheit kann ſich das Prinzip 
kaum zeigen. Daß das aus der Standesungleichheit herge⸗ 
leitete Eheverbot durch die Aufhebung der Staudesvorrechte 
in der Verfaſſung nicht aufgehoben ſei, hält das Obertribu⸗ 
nal für ſo ausgemacht, daß es die Angriffe dagegen nur noch 
durch Verweiſung auf ſeine früheren Eutſcheidungen zurück⸗ 
gewieſen hat. Die ausdrückliche Aufhebung deſſelben iſt be⸗ 
reits von beiden Häuſern des Landtages im Jahre 1860 be. 
ſchloſſen, aber mit dem ganzen Ehegeſetze an der Einigung 
über die Civil⸗Ehe geſcheitert. Fortdauern kann das un⸗ 
möglich. 

— Geſtern fand im engliſchen Hauſe eine General⸗ 
verſammlung des preußiſchen Volksvereins ſtatt, in der etwa 
250 Mitglieder erſchienen waren. Sie war beſonders dadurch 
merkwürdig, daß einige neue Köder zum Vorſchein kamen, 


nung, noch vor 12 Uhr den Ort zu verlaſſen. Alsbald er⸗ 
hoben ſie von neuem ihr Geſchrei: „Wir haben gebracht un⸗ 
ſerm guädigen Herrn den Thomaspfennig, den Kuttenzins!“ 
und zogen heim in ihr Dorf, das Geſchenk zu vertrinken. 
In derſelben Stunde mußte aber auch der Beamte den Zins 
auf die Poſt ſenden, widrigenfalls für jeden Pfennig eine 
Tonne Heringe zu entrichten war. Fand man bei der Ab⸗ 
tragung die Amtsſtube uneröffnet, ſo hatte das Amt der 
Stangeroder Gemeinde eine weiße Gluckhenne mit zwölf wei⸗ 
ßen Küchlein zu geben. i 

Ein Dorf in Thüringen — der Name des Dorfes iſt 
nicht genannt — hatte dem Gutsherrn, der zwölf Meilen 
entfernt wohnte, jährlich drei Dreihellerſtücke zu zinſen und 
ein einäugiger Reiter auf einem einäugigen Pferde mußte ſie 
überbringen. 8 2 

Im Braunſchweigiſchen gab es einen Maigaſſenzins, der 
zwar nur 3 Sgr. 2 Pf. betrug, aber durch einen Reiter auf 
einem gewiſſen Pferde (einäugigen?) jeden Weihnachtsabend 
an das Amt entrichtet werden mußte. Dem Boten, wenn er 
richtig eintraf, wurde Eſſen und Trinken gegeben; blieb er 
aus, ſo verdoppelte ſich der Zins von Tag zu Tag. 

Nach einer Urkunde vom Jahre 1430 belehnte der Kaiſer 
einen thüringiſchen Edelmann, Ulrich von Dymrode, mit 
einem Wald bei Frankenhauſen, wofür dieſer und ſeine 
Nachkommen, ſo oft ein römiſcher Kaiſer oder König nach 
Thüringen kam, einen Heerwagen mit Schüſſeln zur Hofſtatt 
liefern ſollte. 


welche die Feudalpartei erfonnen hat, um aus anderen Lagern 
Bundesgenoſſen an ſich zu locken. Das Gefühl der gänzlich 
vereinſamten Stellung im Volke muß bis zur Verzweiflung 
beklemmend geworden fein, wenn man bereits die Parole 
ausſpielt: Ständiſche Vertretung, aber mit allgemeinem 
Stimmrecht! 

Herr v. Blankenburg eröffnete die Verſammlung mit 
einer längeren Rede. Der preußiſche Volksverein wolle 
einen perſönlichen König von Gottes Gnaden und keinen 
König von Verfaſſungs Gnaden. Die Deputationen ſeien 
da, um zu ſagen, ſie wollten kein Bürgerkönigthum mit 
dem Regenſchirm in der Hand, ſondern ein Königthum mit 
dem Scepter. — Während die Regierung ihre Pflicht thue, 
ungehorſame Beamte zum Gehorſam zurückzuführen, ſtifte 
man Vereine, um den Ungehorſam zu ſchützen. Wenn die 
conſervative Partei ihre jetzige Aufgabe richtig auffaſſe und 
durchführe, ſo werde ſich die Sündfluth der Demokratie ſehr 
bald verlaufen und das geſinnungsloſe Beamtenthum mit 
fortgeſchwemmt werden. Die Regierung müſſe ſich ſtützen auf 
die Volksvertretung, das ſei ein wahres Wort der Gegner. 
Aber die jetzige Volksvertretung ſei nicht die wahre; dies 
thue jetzt das Volk dar. Sie habe Fiasko gemacht und 
werde fallen, wenn man ſich nur gegen ſie ermanne. 

Hierauf ergriff das Wort Juſtizrath Wagener: Es 
ſei ein Miniſterium ernannt, über deſſen Tendenz und Energie 
kein Zweifel beſtehen könne; das wirke auch bereits auf die 
Demokratie, die jetzt rath⸗ und thatlos ſei. Selbſt der letzte 
Knalleffeet, die Null» und Nichtigkeiterklärung des Beſchluſſes 
des Herrenhauſes ſei nichts, wenn die Regierung unbeirrt auf 
dem Wege vorwärts gehe, den ſie einmal eingeſchlagen — 
Die ländliche Bevölkerung ſei überhaupt nur für die Ver⸗ 
faſſung, weil dieſelbe im Willen des Königs liege, und möchte 
am liebſten allen Wählexeien ein Ende gemacht ſehen. Durch 
die huldreiche Aufnahme der Deputationer ſei das Lügen⸗ 
gewebe zerriſſen, was die Demokratie mit ihrem Hoch auf 
den König gewebt. Je hitziger man in den Kammern werde, 
deſto nüchterner werde das Volk, wie dies die Frankfurter 
Nationalverſammlung gelehrt habe, die zuletzt beim Volke 
nur noch zu einer luſtigen Figur geworden ſei. Er hoffe, die 
Majorität des Abgeordnetenhauſes werde demſelben Schickſal 
anheimfallen. Wenn man das Abgeordnetenhaus mit Adreſſen 
überſchütte, ſo ſei das gerade ein Beweis für die Furcht, 
daß das Volk nicht hinter demſelben ſtehe, wie es ja auch die 
geringe Betheiligung an den Unterſchriften (!) bekunde. Die 
Deputationen zeugten von der Wiederherſtellung der conſer⸗ 
vativen Partei. Sie bezeugten, daß die jetzige Volksvertre⸗ 
tung nicht die Stimme des Volkes ſei. Wolle man 
ihr aber Anerkennung verſchaffen, jo ſei eine Verän- 
derung des Wahlſyſtems nöthig. Das allgemeine 
Stimmrecht müſſe eingeführt werden — nicht der Geldſack 
könne vorwiegen gegen die Blutſteuer — aber nicht 
wie die Demokratie es wolle, ſondern durch eine Volks⸗ 
vertretung nach Ständen. Die Fortſchrittspartei ſei nichts 
weniger als ein Compromiß, denn ſie haben durch ihren letzten 
Beſchluß gegen das Herrenhaus den Liberalismus annectirt. 
Es ſei übrigens traurig, wenn ein früherer Miniſter 
(er nenne keinen Namen) einem improviſirten Convent 
gegen den Willen Sr. Majeftät des Königs präſidirt habe. — 

in Mann, unter deſſen Präſidium einmal die Steuer ver⸗ 


weigert ſei, habe ſich nun an die Spitze zu einer Kriegsbe⸗ 


ſteuerung geſtellt; aber es werde mit dieſem „Schwindel“ 
nichts ausgerichtet werden. Die Aufgabe der conſervativen 
Partei ſei es, die compacte Oppoſition zu ſprengen, um die 
Sachlage im rechten Lichte erſcheinen zu laſſen. Wir ſeien 
in einem Zuſtande der Reaction; man müſſe ſich aber hüten, 
das Hauptgewicht auf die erſte Silbe zu legen, vielmehr liege 
es auf den beiden letzten; denn eine gute Action ſei vor Al⸗ 
lem nöthig. — Es freue ihn, daß die Regierung eine ener⸗ 
giſche Remedur gegen die Organe anfange, die ihr den Dienſt 
verſagten, und da ſei es ſehr gut, daß man gerade mit denen 
anfange, die es am wenigſten erwartet hätten. Man habe 
einen Fractionsführer nach Oſten geſchickt, um, wie die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ geſagt habe, dort mit den Wölfen zu heulen 
Gelächter). En könne man ſich aber nicht, daß die 
en beſſer gejtellt werden müßten, namentlich der Rich⸗ 
terſtand. (Auch dieſer Köder iſt neu und dem Militairetat 
gegenüber wohl nicht verlockend.) Man müſſe dem Mißver⸗ 
gnügen, das Oppoſition erzeuge, vorbeugen. Man ſolle 
den Beamten mehr Arbeit geben, aber dafür ihr Gehalt erhöhen. 

— Die „Coblenzer Zeitung“ meldet unterm 29. d.: Nach 
eingetroffener telegraphiſcher Nachricht ſind Ihre königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin nach guter 
Ueberfahrt in Neapel eingetroffen. 

— Die Köln. Ztg. ſchreibt bei Gelegenheit der Veröffent⸗ 
lichung der Antwort des Staatsminiſteriums auf die Petition 
der Subalternbeamten: Daß die Verbeſſerung der Lage vieler 
Subaltern-Beamten dringend wünſchenswerth ſei, iſt bekannt 
und von der Regierung ſelbſt anerkannt worden. Eine aus⸗ 
reichende Verbeſſerung muß indeß zur Zeit noch nicht thunlich 
ſein. Unbegreiflich aber iſt es, wie in einem Staate, welcher 
die ihm nächſtliegende Verpflichtung eines ausreichenden Lohnes 
für ſeine eigenen Beamten wegen der bedrängten Lage ſeiner 
Finanzen nicht zu erfüllen im Stande iſt, von einer „glücklichen 
Lage der Finanzen“ geredet werden kann. 

— Der Redaction der „Berliner Reform“ iſt angezeigt 
worden, daß die mit Beſchlag belegt geweſene Nummer 245 
der genannten Zeitung auf Verfügung der Rathskammer 
des Königlichen Stadt-Gerichts freigegeben worden iſt. 

— Herr L. Reichenheim veröffentlicht in der „Voſſ. Z.“ 
das folgende Schreiben: 

„Herr Redacteur! In einer in den letzten Tagen von 
dem Marine⸗Miniſterium erlaſſenen öffentlichen Erklärung 
(gegen eine Angabe der „Köln. Ztg.“) weiſt daſſelbe darauf 
hin, daß die Siſtirung der Schiffsbauten auf der Werfte in 

Danzig deshalb habe eintreten müſſen, weil das Abgeordne⸗ 
tenhaus die von der Regierung in einem Nachtragsgeſetz zur 
Fortführung der Schiffsbauten pro 1862 geforderten Mittel 
nicht bewilligt habe. Dieſer Ausspruch ſteht mit den von der 


Marine-Verwaltung bei Gelegenheit der Berahung des vor⸗ 


gedachten Geſetzes in der Commiſſion und in dem Pleno des 
Abgeordnetenhauſes abgegebenen Erklärungen im directeſten 
Widerſpruch. Die Marineverwaltung gab damals ausdrück⸗ 
lich zu, daß die geforderten Mittel in Folge der vorgerückten 
Jahreszeit nicht mehr zu Schiffsbauten, ſondern zum Ankauf 
von Holz zur Verwendung gebracht werden ſollten. Zur wei- 
teren Aufklärung dieſes von dem Marineminiſterium irrthüm⸗ 
lich aufgeſtellten Sachverhältniſſes bedarf es nur des Hin⸗ 
weiſes auf das von dem Abgeordneteuhauſe bewilligte und von 
dem Herrenhauſe verworfene Budget pro 1862. In dem Etat 
für die Marineverwaltung ſind in dem Extraordinarium zur 


dürften, die bisherige Geſetzgebung in ihrer practiſchen 


Förderung von Schiffsbauten pro 1862 ca. 580,000 Thlr. 


von dem Abgeordnetenhauſe bewilligt worden, während in den 


Vorjahren für denſelben Zweck nur 380,000 Thlr. in den 
Etat aufgenommen waren. Wenn nach einem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verfahren der Regierung die Mittel zur Fortfüh⸗ 
rung der Schiffsbauten der Marineverwaltung fehlen, ſo 
trifft die Schuld nicht das Abgeordneten, ſondern das Her⸗ 
renhaus, welches letztere das ganze Budget, ſomit auch das 
Cxtraordinarium von 580,000 Thlr. für Schiffsbauten ver⸗ 
worfen hat. Als Mitglied der Commiſſion zur Vorberathung 
des vorgedachten Geſetzentwurfes, welche dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten die Ablehnung der Regierungsvorlage mit allen 
gegen zwei Stimmen empfohlen hatte, halte ich mich auf 
Grund der öffentlichen Erklärung des Marineminiſterii zur 
Steuer der Wahrheit für verpflichtet, dieſe Widerlegung zu 
geben. Berlin, 29. October 1862. Leonor Neichenheim, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten.“ 
— Die „Kreuzzeitung“ meldet: Den im Laufe des Mo⸗ 
nat November einzuberufenden Provinzial- Landtagen wird 
auch der bisherige miniſterielle Entwurf einer Kreisordnung 
vorgelegt werden. Für die Rheinprovinz und die Provinz 
Weſtfalen möchte dies apodictifch geboten fein, da die dor⸗ 
tigen Landtage, ſo viel wir wiſſen, überhaupt noch nicht auf⸗ 
efordert worden ſind, ſich über dieſen Gegenſtand zu äußern. 
Wenn dagegen eine desfallſige Vorlage auch an die Landtage 
der üdrigen Provinzen ergeht, ſo dürfte hieraus zu per 
men fein, daß die Staats⸗Regierung über dieſen wichtigen 
Gegenſtand noch nicht zu einem definitiven Entſchluß gelangt 
iſt und einen entſchiedenen Werth auf die Anſichten derjenigen 
Corporationen legt, welche wohl eigentlich in der Lage Se 
Is 
wendung zu kennen und zu würdigen. 


— An den hieſigen Nationalfond iſt, wie bereits gemel⸗ 
det, von einem Kaufmann in Baiern die Summe von 500 


Thalern mit dem Anerbieten weiterer Beiträge, wenn er- 
forderlich, eingegangen. Es heißt in der betreffenden Zuſchrift: 

„Es iſt klar, daß die Gegenpartei alle Hebel in Bewe⸗ 
gung ſetzt, um ihre Zwecke zu erreichen. So iſt es denn an 
der Zeit, das natürliche Gewicht der Nation in die Wagſchale 
zu werfen. Wir ſtehen an einem Wendepunkt. Die Entſchei⸗ 
dung liegt in unſerer Hand; wenn wir nicht in die Zuſtände 
von 1850—1858 zurückfallen wollen, ſo müſſen wir handeln. 
Opferwilligkeit mit ſelbſtbewußtem Vertrauen führen uns zum 
Ziele. Deshalb gebe Jeder nach ſeinen Mitteln! — Ich 
ſehe mit Vertrauen in die Zukunft, überzeugt, daß Alle ſich 
an dieſem Fond betheiligen wollen, denen die gerechte Sache 
am Herzen liegt.“ 

— Geſtern Abend fand eine Verſammlung der Wahl: 
männer des 2. Wahlbezirks ſtatt. Die bereits im 1. und 4. 
Wahlbezirk angenommene Adreſſe an das Abgeordnetenhaus 
wurde auch hier einſtimmig angenommen. — Hierauf erfolgte 
der Bericht des Herrn Devereux über die Verwendung des 
zum Ankauf eines Hauſes für den Obertribunalsrath Dr. al⸗ 
deck geſammelten Geldes; die letzte Verſammlung hatte die 
Verwendung den 20 Sammlern mit dem Wunſche übergeben, 


daß das Geld zum Nationalfonds fließen möge, und dieſe 


haben es am angemeſſenſten gefunden, zu beſchließen, das 
Geld mit dieſem unterbreiteten Wunſche Hrn. Dr. 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Verſammlung einftimmig genehmigt. — Ueber die Bildung 


eines Nationalfonds entſtand eine längere Discuſſion, nament- 
lich wie dieſelbe mit den beſtehenden Geſetzen zu vereinbaren 
ſei. Herr Dittmann ſchlug vor, einfach für den Fonds zu 


ſammeln und das Geld an die Zeitungs⸗Expeditionen abzu⸗ 
liefern. Dieſe hätten das Recht, die Gelder anzunehmen und 
darüber zu quittiren. Dieſer Vorſchlag wurde indeß verwor⸗ 
fen und nur der Antrag angenommen, „die Angelegenheit dem 
Vorſtande, der ſich zu dem Zweck verſtärken könne, zu über⸗ 
geben, um zu prüfen, was dabei am thunlichſten ſei und da⸗ 
nach das Weitere zu veranlaſſen.“ . 

— In Uebereinſtimmung mit einer ſchon mitgetheilten 
Nachricht wird jetzt aus Braunſchweig gemeldet: 

„Zwiſchen den Regierungen von Hannover und Braun- 
ſchweig iſt ein geheimer, aber dem Ausſchuſſe der Abgeordne⸗ 
ten mitgetheilter Vertrag abgeſchloſſen worden, durch welchen 
die hannoverſche Succeſſion in Braunſchweig geſichert, aber 
auch die braunſchweigiſche Verfaſſung und Landes⸗Selbſtſtän⸗ 
digkeit anerkannt und deren Aufrechthaltung garantirt wird.“ 

— Wie der „Köln. Z.“ von ble mitgetheilt wrd, ihaben 
Oeſterreich und Preußen die Vorſchläge Lord Ruſſells in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage als eine ſehr geeignete 
Grundlage zur Verſtändigung bezeichnet und als ſolche ange⸗ 
nommen. Man hat dieſelben auch von franzöſiſcher Seite 
der ernſteſten Erwägung der däniſchen Regierung anheim ge⸗ 
geben, und auch Rußland hat ſich in entſprechender Weiſe 
darüber erklärt. Ob die engliſchen Vorſchläge in Stockholm 
mitgetheilt wurden, iſt hier nicht bekannt. 

r „K. Z.“ wird aus Brüſſel geſchrieben: „In 
Paris iſt die öffentliche Meinung der ultramontanen Clique 
täglich mit größerer Feindſeligkeit zugekehrt. Der Spott der 
Bolksklaſſen zieht ſchonungslos gegen fie lob. Aber auch 
Perſonen, welche in ihrer erhabenen Stellung einen Schild 
gegen den Volkswitz finden ſollten, werden nicht ausgenommen, 
und wie das Volk im vorigen Jahrhundert von einer „Ma- 
dame veto“ ſprach, redet es gegenwärtig von „Madame 
Status quo“. 5 

Frankfurt, 28. October. Die „großdeutſche Ver— 
ſammlung“ wurde heute unter Anweſenheit von circa 280 
bis 300 Mitgliedern eröffnet. } 

Von Anträgen liegen zunächſt zwei vor, der von M. 
Mohl und Genoſſen und einer von Weiß, Lerchenfeld, Fau⸗ 
bel, Bernus und Genoſſen, welcher, die Nothwendigkeit einer 
Reform der deutſchen Bundesverfaſſung anerkennend, das 
Verbleiben aller deutſchen Staaten in der vollen Gemeinſam⸗ 
keit möglich erhalten wiſſen will, die Schaffung einer kräfti⸗ 
gen Bundes⸗Executive mit einer nationalen Vertretung ver⸗ 
langt, für erſtere eine „concentrirte collegiale Executive“ vor⸗ 
ſchlägt, für letztere die Delegirten ⸗Verſammlung als erſten 
Schritt anerkennt, aber jene Verſammlung zu einer periediſch 
wiederkehrenden Vertretung am Bunde mit erweiterter Com⸗ 
petenz geftaltet wiſſen will, wobei eine größere Anzahl von 
Mitgliedern erforderlich ſei, der Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten die Art und Weiſe der Wahl zu überlaſſen, jedoch 
die Wählbarkeit nicht auf die Mitglieder der einzelnen Lan⸗ 
des vertretungen zu beſchränken ſei. Die Reform ſei nur auf 
der Grundlage der beſtehenden Bundesverfaſſung durch Ver⸗ 
einbarung zu bewirken. Den Vorſchlag des Bundesgerichts 


— [4 


' hielten die Antragſteller nicht für zweckgemäß. Der Antrag 


don M. Mohl und Genoſſen wendet ſich zunächſt gegen die 
ſogenannte preußiſche Spitze, wie gegen jede Reform ohne die 


Waldeck 
Dieſer Beſchluß wurde ſeitens der 


Antrag. Seine Motive 


— 


Theilnahme Oeſterreichs; verlangt eine durch die Nation nach 
gemeinſamem Wahlgeſetz gewählte Vertretung; erklärt ſich ge⸗ 
gen die Delegirten⸗Verſammlung; fordert die Theilnahme der 
Nationalvertretung an der Geſetzgebung für Deutſchland; iſt 
der Anſicht, daß der Nationalvertretung das Recht der Ini⸗ 
tiative in Beziehung auf die Verfaſſung und Geſetzgebung 
einzuräumen ſei, in der Weiſe, daß die diesfallſigen Beſchlüſſe 
der oberſten Brudesbehörde und der Nationalvertretung nur 
mit wechſelſeitiger Zuſtimmung Geſetz werden; der Antrag 
erklärt ſich ſchließlich gegen das beantragte Bundesgericht, 
weil der Errichtung eines ſolchen die Abſchaffung der Vor⸗ 
rechte und freiheitswidrigen Beſtimmungen des Bundesrechtes 
vorhergehen müſſe. N 

Weiß zur Begründung feines Antrages: Man habe kein 
Recht, einen Theil Deutſchlands bei deſſen Neugeſtaltung aus⸗ 
zuſchließen. Sei einmal ein Riß in Deutſchland eingetreten, 
ſo ſei er ſpäter viel ſchwerer zu heilen. Bei allen Mängeln 
der Bundesverfaſſung hätten wir vierzig Jahre des Friedens 
genoſſen und Deutſchland habe einen ſeltenen Wohlſtand er⸗ 
reicht (Beifall). Die Verſammlun könne ſich nicht fur die 
Reichsverfaſſung erklären, weil dieſelbe, abgeſehen von eini⸗ 
gen unannehmbaren Beſtimmungen, niemals von den beiden 
Großſtaaten würde angenommen werden, und weil, wenn man 
die Durchführung trotz deſſen verſuchen wolle durch Ereig⸗ 
niſſe, ſo könnten 115 Ereigniſſe auch in den Abgrund fah⸗ 
ren. Seit einer Reihe von Jahren werde von einer deutſchen 
Regierung das Recht der Sonderbündniſſe auf eine Weiſe 
beanſprucht, welche die Bundesverfaſſung unmöglich mache. 


Auf dieſem Boden ſtehe der Antrag nicht. Das Ziel, ein 


einiges Deutſchland zu begründen und keinen Theil aus zu⸗ 
ſchließen, ſei auf dem Wege dieſes Antrages am ſicherſten zu 
erreichen und damit Freiheit und Recht zuſammen aufrecht 
zu erhalten, wenn auch der erſte Schritt noch klein (Beifall). 
einr. v. Gagern, durch Acclamation und mit Auf⸗ 
ſtehen von der Verſammlung begrüßt, erklärte ſich zwar im 
Allgemeinen für den Antrag von Lerchenfeld, Weiß und Ge⸗ 
noſſen, aber gegen die Paragraphen 5 bis 7, worin die De⸗ 
legirtenverſammlung acceptirt wird. Die Nationalv ertretung muß 
aus zwei Kammern beſtehen, die Delegirtenverſammlung fe aber 
nur eine Kammer. Es ſei ſchon ein Fehler geweſen, daß die 
National⸗Verſammlung 1848 nicht aus zwei Kammern be⸗ 
ſtanden habe. Er glaube, daß der Gang der Dinge dahin 
gehe, die Centralgewalt collegialiſch zu machen. Eine ſolche 
mache eine andere Organiſation des Oberhauſes, als die eines 
bloßen Staatenhauſes möglich. Das Oberhaus müſſe aus 
der hohen Ariſtokratie, dem hohen Adel gebildet werden; das 
ſage er unverhohlen, obgleich er nach ſeinem Stande nicht 
berechtigt fein würde, in einem ſolchen Haufe zu ſitzen. Wir 
im übrigen Deutſchland könnten noch zweifelhaft ſein, ob wir 
eine ſolche Ariſtokratie befäßen, aber Oeſterreich, das man 
an Deutſchland feſtkitten wolle (Beifall), beſitze eine ſolche 
Ariſtokratie, welche den geeigneten Kitt bilde, um Deutſchland 
ganz zuſammen zu ſchließen (Beifall). Preußen habe früher 
die Nothwendigkeit einer National-Verſammlung anerkannt; 
wie zerfahren auch deſſen Zuſtände jetzt ſeien, ſo dürfe man 
Preußen 20 gegebene Wort nicht ſchenken. 

M. Mohl begründete hierauf ſeinen oben angeführten 
waren hauptſächlich gegen die Dele- 

girten⸗Verſammlung, weil man gerade dadurch 
würde, was man Preußen vorwirft, ein öſterreichiſch⸗mittel⸗ 
ſtaatliches Kleindeutſchland. Die aus ihm zuſammengeſetzten 
erſten Kammern hätten ſeitdem mehr als die Regierungen 
dem Fortſchritt Widerſtand entgegengeſetzt. Auch ſeien die 
Feudalverhältniſſe noch nicht überall verſchwunden, und wo 
ſie verſchwunden, werden ſie wieder angeſtrebt (heftiger Ruf: 
Nein!) Iſt nicht der Würtemberger Kammer ein Antrag auf 
Erhöhung der Ablöſungsſummen von 43 Millionen vorgelegt? 
(Der Beifall wird durch heftiges Geſchrei nach Schluß 

übertäubt.) 

Dr. Michaelis (katholiſcher Geiſtlicher aus Weſtfalen) 
ſchlägt zu § 2 des Lerchenfeld'ſchen Antrages, wonach den 
deutſchen Staaten das Verbleiben in der vollen Gemeinſamkeit 
möglich erhalten werde, den Zuſatz vor: „Dergeſtalt, daß nur 
die deutſchen Antheile der beiden deutſchen Hauptſtaaten den 
Bund als ſolchen conſtituiren, der Bund aber die Garan⸗ 
tie des ganzen gegenwärtigen Beſitzſtandes aller deutſchen 
Staaten übernimmt.“ 

Es wird abgeſtimmt zunächſt über den Antrag Mohls, 
welcher mit ungeheurer Majorität, gegen etwa 15 —20 Stim⸗ 
men abgelehnt wurde. Darauf wurde der Antrag ($ 1 und 2) 
Lerchenfelds einſtimmig angenommen; der Buſatz des 
Pfarrers Michaelis abgelehnt; der Verbeſſerungs⸗Antrag H. 
v. Gagerns ebenfalls abgelehnt und ſodann auch die letzten 
Poſitionen des Lerchenfeld'ſchen Antrages faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. 8 

Frankreich. 5 

Paris, 28. Oct. Alle 3 ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß ganz Griechenland im Aufſtande egen die Dynaſtie 
und deren Regierungsſyſtem iſt, daß der Küng, auf dieſem 
ſchwankenden Boden wieder feſten Fuß zu faſſen verzwei⸗ 
felnd, den Thron Preis gegeben und ſich nach Deutſchland 
zurückgezogen hat, daß der Art. IV. der Londoner Conven⸗ 
tion vom 7. Mai 1832; „la Grece sous la souverainété 
du prince Othon de Baviere et la garantie des trois 
cours (Frankreich, England und Rußland) formera un état 
monarchique indépendant“, durchaus in Frage geftellt iſt 
Jetzt kommt es nur darauf an, was weiter geſchehen fol. 
Werden die Großmächte das aufſtändiſche Volt ſich nach Be⸗ 
lieben als Republik oder als Monarchie conſtitutren laſſen, 
oder die Regelung der Sache eigenhändig beforgen ? Ihre 
gegenſeitige Eiferſucht wird vielleicht eine Jutervention ver · 
ge jo lange die Griechen klug genug find, in ihren vier 
Pfählen zu bleiben und ſich darin nach beſten Kräften einzu⸗ 
richten. Und in der That ſollen bie erſten diplomatiſchen Ver⸗ 
ſtändigungen zwiſchen Paris, London und Petersburg bereits 
darauf hinausgegangen ſein, daß vor der Hand ruhig abzu⸗ 
warten ſei, was Griechenland mit ſich ſelbſt anzufangen wiſ⸗ 
ſen werde. Sollte es ſich für eine Reorganiſation des König⸗ 
thums entſcheiden, ſo werde noch immer Zeit ſein, über die 
Thron⸗Candidaten in nähere Berathung zu treten. (Vergl. 
die Depeſche in unſerer heutigen Morgen⸗Zeitung.) 


5 talien. 

N Alles iſt fieberhaft auf die Folgen geſpannt, die Ga⸗ 
ribaldis Tod auf die Stimmung haben könnte, und man 
fürchtet die heftigften Zuckungen einer bis zum Neußerften 
von einer angeblich befreundeten Macht mißhandelten und ge⸗ 
täuſchten Nation, man macht ſich gefaßt, daß auf Garibaldis 
Grabe Cavours Vermächtniß mit Ungeſtüm verlangt und der 
Ruf: Rom oder den Tod! von einem Ende der Halbmſel 
zum andern ſich ſo gewaltig erheben werde, daß das Cabinet 


der napoleoniſchen Lakaien in Turin daran zu Grunde gehen 
oder des Schlimmſten gewärtig fein müſſe. Die unheimliche 
Stille, die über ganz Italien ruht, iſt durch den Sturz einer 
Dynaſtie im Oſten noch bab rel worden; man ſpricht nur 
ſo davon, als habe man das Ereigniß erwartet und als ſei 
es der Anfang eines Umſchwunges für ganz Europa, ähnlich 
wie im fernſten Süden des Erdtheiles auch Ende 1847 die 
Vorſpiele der Ideen des März von 1848 begannen. Damals 
fuhr Guizot mit allen Segeln der Reaction, „wie jetzt Drouyn 
de Lhuys“, um mit einem pariſer Correſpondenten eines bel⸗ 
giſchen Blattes zu reden, „den Brief des Prinz « Präfidenten 
an Edgar rn zerreißt und eine auf 1789 fußende Regierung 
kopflos den Abſolutismus im Kirchenſtaate mit ihren Bayon⸗ 
netten aufrecht erhält.“ In Paris fühlt man, daß mit Be⸗ 
nedettis Rücktritte die franzöſiſche Diplomatie in Turin al⸗ 
les Terrain verloren hat Graf Sartiges, der am 24. Octo⸗ 

ber nach Paris berufen worden, hat ſofort eine Conferenz 
mit dem Miniſter des Auswärtigen gehabt und ſchickt ſich zu 
eiligſter Abreiſe auf ſeinen neuen Poſten an, während Victor 
Emanuel laut einer Depeſche vom Abend des 27. Vorberei⸗ 
tungen zu feiner militairiſchen Rundreiſe trifft und in nächſter 
Woche ſchon in Mailand Revue halten wird. Aus Turin 
wird telegraphirt, daß der König am 27. October 12,000 
Mann auf dem Exerzierplatze Revue paſſiren ließ und zwar 
„unter dem begeiſterten Zurufe des Volkes.“ Dieſe Stim- 
mung mag bedenklich, ja, gefährlich für Italiens Ruhe und 
Europas Frieden ſein, ſie ih aber eine Thatſache, mit der ab- 
zurechnen iſt, wenn man nicht überraſcht werden und kopflos 
erſcheinen will. 

— Nachdem der demokratiſche Club und der Befreiunge⸗ 
Verein in Mailand durch Decret aufgelöſt worden, hat eine 
Verſchmelzung der beiderſeitigen Mitglieder in eine „Societa 
patriotica italiana“ Statt gefunden. In dieſen Verein, der in 
den meiſten Städten Italiens Zweigvereine zählt, ſollen ſich 
viele Parlamentsmitglieder als Ehrenmitglieder aufnehmen 
laſſen. In einer am 19. zu Mailand gehaltenen Verſamm⸗ 
lung, der etwa 100 Mitglieder anwohnten, ward beſchloſſen, 
im Parlamente zu veranlaſſen, daß Ratazzi in Anklagezuſtand 
verſetzt werde, eine Petition an den König in Anregung zu 
bringen, worin er erſucht werde, wieder zur nationalen Poli⸗ 
tik zurückzukehren, und endlich die Bildung eines volksthüm⸗ 
lichen Miniſteriums anzuſtreben, das ſich verpflichte, die ita⸗ 
lieniſche Volks bewaffnun nach Garibaldis Plane aufrichtig 
und nachdrücklich Naar uhren j 

Nußland und Polen. 

— Die Frau des in die Verbannung geſchickten Grafen 

A. Zamoyski iſt am 27. Oct. in Warſchau geſtorben. 
Danzig, den 31. October. 

* Geſtern Abends traf der Geh. Miniſterialrath May⸗ 
bach von Königsberg hier ein, um heute in Gemeinſchaft 
mit den Oſtbahn⸗Directoren Eggert und Loeffler eine Be, 
ſichtigung der Linie Damig⸗ Menfahrwaſſer vorzunehmen. Wie 
uns mitgetheilt wird, ſoll die vor Ohra von der Oſtbahn 
auslaufende und längs dem Wall den Irrgarten durchſchnei⸗ 

ende Linie nach Neufahrwaſſer, als definitiv angenommen fein. 
— Heute Mittag fuhren die oben genannten Herren mittelſt 
Extrazuges nach Dirſchau zur Beſichtigung der Brücke. 

* Der Staatsanwalt Herr Oppermann begiebt ſich 
beute mit vem Schnellzuge nach Berlin zurück. 

Nach der von dem hieſigen Frauenverein zur Unter⸗ 
ſtützung der hilfsbedürftigen Veteranen aus den Freiheitskriegen 
von 1813—15 im Danziger Stadt⸗ und Landkreiſe veröffent⸗ 
lichten Berechnung über Einnahme und Ausgabe für das jüngſt 
ſtattgehabte Kirchen⸗Concert betrug die Einnahme 529. Thlr. 
5 Sgr.; ausgegeben wurden für Belenchtung der Kirche 
48 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. und für Aunoncen ca. 16 Thlr. 10 Sgr., 
zuſammen 64 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., ſomit ſtellt ſich der Rein⸗ 
ertrag auf 464 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf — Vom Turn⸗ und 
Fechtverein ſind dem Frauenverein zu gleichem Zweck 64 Thlr. 
17 Sar 4 Pf. überwieſen worden, ebenſo 10 Thlr. 26 Sgr. 
3 Pf. von Herrn Muſiklehrer Frühling für am Erntefeſte 
in der Trinitatiskirche von ihm verkaufte Texte. — Der 
Verkauf der für die Veteranen vom Frauenverein geſammelten 
. und anderen Gegenſtände iſt bis Mitte Jauuar 

uftigen Jahres aufgeſchoben. Bis dahin werden noch Gaben 
angenommen. ü 

Gewerbe⸗ Verein!] In der geſtrigen Gewerbever- 
eins⸗Sitzung hielt Hr. Dr. Kirchner einen Vortrag „über 
das amerikaniſche Petroleum, Naphta, Erd- oder 
Ber göl.“ Nachdem Redner in einer kurzen Einleitung dar⸗ 
auf hingewieſen, daß den Forſchungen auf dem Gebiet der 
Naturwiſſenſchaft mit großem Unrecht der Verwurf gemacht 
werde, daß fie der Religiosität entfremden, entwickelt derſelbe, 
daß jede eingehende Betrachtung der Naturkräfte gerade der 
Erkenntniß einer allſchaffenden, gütig ſchaffenden und erhal⸗ 
tenden Macht Rechnung trage. Das Petroleum, bisher ver⸗ 

ſchiedenen Theilen Afiens und Europas von uralter Zeit her 
bekannt, wird ſeit dem Jahre 1859 in Canada und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika in ungeheuren Maſſen ge⸗ 
wonnen. 
Quellen und der Export von dem dort gewonnenen Oele ber 
trug im Jahre 1861 an 33 Millionen Quart. Das Quart 
davon koſtet gegenwärtig an Ort und Stelle 2 ½ Sgr. Ueber 
die Entſtehung des Petroleums ſind bisher drei verſchiedene 
Theorien zur Geltung gekommen. Die Feuergefährlichkeit des 
rohen Petroleums iſt in Folge ſeiner Leichtigkeit nicht unbe⸗ 
deutend. Während das Quart Rüböl ein Gewicht von 2 Pfd. 
3 Loth enthält, wiegt Petroleum nur 1 Pfd. 24—27 Loth. 
Die Aſſecuranz⸗Geſellſchaften kündigten im Jahre 1861 
0 dulce verſicherten Waaren, die ſich in einem Hafen be⸗ 

10 d u welchem große Quantitäten Petroleums lagerten. 
dem durch Verbrennung des Petroleums übrig bleiben⸗ 

on n welches Experiment Hr. Dr. K. der Verſanm⸗ 
2 Gebrauch“ werden mehrere Arten Benzin, zu verſchiede⸗ 
nd 0 vortreffliche Farben und ausgezeichnet ſchöne, 
hell und ſparſam brennende Kerzen gefertigt. Von letzteren, 
deren, Anfertigung bis letzt das Geheimniß eines Londoner 
abrikanten ift, wurden den Verſammelten ſechs, deren 
reis ſich auf 15 Silbergroſchen erausftellt, vorgezeigt. 
der Verbrauch des Petröleums iſt in neueſter Zeit 
zin ungeheuer großer und derſelbe verdrängt das aus 
aunkohle gewonnene ähnliche Fabrikat immer mehr. Im 
ebruar d. J. wurden allein 30,000 Faß amerikaniſches Bergöl 
zen England ausgeführt. Die hieſigen Fabrikanten Wen⸗ 
15 und Mühle führen bereits ein Lager raffinirtes Petro- 
aufen. elches dieſelben zum Preiſe von 14 . per (. ver 


kauf 

l Gexichts⸗Verhandlung am 30. Octob D 
Kaufmenn Herr en hieſelbſt kaufte im Juni . ur 
dem Markte fünf Paar Enten im Betrage von ea. 2 Thlrn. 


Gegenwärtig zählt man dort 1000 verſchiedene. 


Er ſah ſich 1 nach einem Gepäckträger um, als der 
Kuabe Albert Toſch ſich erbot, die Enten nach Hauſe zu 
tragen. Hr. Focking mißtraute dem Knaben zwar, doch über⸗ 


gab er ihm die Enten, nachdem er von ſeinem Namen und 


Wohnung Kenntniß genommen hatte, mit dem ausdrücklichen 
Auftrage, dieſe Enten nach des Käufers Wohnung zu tragen. 
Gleichzeitig reichte er ihm einige Silbergroſchen für den 
Gang. Als F. einige Stunden darauf nach Hauſe kam, wa⸗ 
ren die Enten noch nicht einpaſſirt. Er ſuchte den Toſch in 
ſeiner Wohnung auf, doch machte dieſer allerlei Ausflüchte, 
die ihn überzeugten, daß derſelbe die Enten unterſchlagen 
habe. Heute behauptet T., daß er auf dem Wege zu F. einen 
ihm unbekannten Mann mit einem grauen Hut bekleidet an⸗ 
getroffen habe, welcher ſich für einen Bruder des F. ausge⸗ 
geben und ihm die Enten abgenommen habe. Einen Beweis 
hierfür kann Toſch nicht beibringen. Dagegen wurde durch 
Vernehmung des F. feſtgeſtellt, daß er am hieſigen Orte ei⸗ 
nen Bruder nicht habe. Der Gerichtshof verurtheilte Toſch 
zu 14 Tagen Gefängniß. 

* Aus Culm geht uns nachfolgende Berichtigung zu: 

„Der in Nr. 1563 der „Danziger Zeitung“ enthaltene 
Correſpondenz⸗Artikel aus Thorn beruht auf gänzlicher Un⸗ 
kenntniß der Dienſteinrichtungen. Nach $ 23 des Geſchäfts⸗ 
Regulativs für die Gerichte erſter Inſtanz (Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blatt von 1850, Seite 233 seg.) find für zeitweiſe Verhin⸗ 
derungen der Einzelrichter generelle Subſtitutionen eines be⸗ 
ſtimmten Mitgliedes des Hauptgerichts anzuordnen. Als folder 
war für die Gerichts⸗Commiſſion zu Briefen der Kreisrichter 
Chomſe hierſelbſt ſchon ſeit 1859 beſtimmt und wurde daher 
am 20. d. M. dorthin deputirt, als eine Erkrankung des Ge⸗ 
richts ⸗Commiſſarius deſſen ale ige Vertretung nothwendig 
machte. Er iſt am 29. d. M. hierher zurückgekehrt, nachdem 
von dem Königl. Appellations-Gericht zu Marienwerder we⸗ 
gen der demnächſt hervorgetretenen längeren Dauer der Krank. 
heit des Gerichte Commiffarins, ein erſt ſpäter hier eingetre- 
tener Gerichts-Aſſeſſor zur weitern Vertretung deſſelben dorthin 
deputirt worden. 

Culm, den 30. October 1862. 5 

Der Kreis⸗Gerichts⸗Director Der Kreis⸗Richter 
Arndt. Chomſe.“ 

Thorn, 30. October. Der Verwaltungsbericht des 
Magiſtrats für das Jahr 1861 iſt dieſer Tage der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben. Er ſpricht ſich über die Entwickelung der 
hieſigen communalen Verhältniſſe ſehr erfreulich aus. Die 
Einwohnerzahl betrug nahezu 15,000, davon 13,412 Civil, 
1500 Militär, — 7614 Proteſtanten, 4808 Katholiken, 940 
Juden, 48 Diſſidenten u. 2 Mennoniten, — 9490 wohnen in der 
eigentlichen Stadt, 2033 auf den Vorſtädten und 1889 ſind 
hier domizilirt, halten ſich, aber z. B. die Schiffer, einen Theil 
des Jahres außerhalb auf. Zugezogen ſind 1861 — 130 
Familien mit 420 Seelen. — Der Gewerbeſteuerbetrag hat 
ſich gemehrt und wurde mit 7642 Thlr. abgeführt. Durch 
Erſparniſſe haben ſich die Vermögen der Hoſpitäler und Wohl- 
thätigkeits⸗Inſtitute gemehrt. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte 
ein Vermögen von 41,183 Thlr., die neuen Einlagen betrugen 
12,208 Thlr. (3719 Thlr. mehr als im vorigen Jahre), die 
Geſammteinnahme 5344 Thlr. Die Verſicherungsſumme ſämm.⸗ 
licher Gebäude bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät, welche ein 
Vermögen von 124,713 Thlr. im vorigen Jahre hatte, betrug 
1,891,335 Thlr. (20,025 Thlr. mehr als 1860). Die Ein⸗ 
nahmen der Commune ſind geſtiegen, namentlich gus ihrem 
Grundvermögen. Die Chauſſeen gewährten einen Ueberſchuß 
von 1897 Thlr., die ſtädtiſche Ziegelfabrik einen Netto-Er⸗ 
trag von 3121 Thlr., die 14,255 Morgen große Forſt an 
Reineinnahme 6653 Thlr. ohne geſteigerte Holzung, der Mor⸗ 
gen brachte mithin durchſchnittlich netto 14 Sgr., im Jahre 
1860 dagegen nur etwas über 12 Sgr. — Auch hier hat die 
Bildung eines Nationalfonds großen Anklang gefunden. 
Es ſind bereits Männer aus der Stadt und vom Lande zu⸗ 
ſammengetreten, welche die Sache in die Hand nehmen. Nach 
der Aufnahme zu ſchließen, welche die Aufforderung bei ihrem 
Bekanntwerden fand, wird die Geldſammlung hierorts und 
im Kreiſe kein kärgliches Reſultat haben. — Der hieſige Herbſt⸗, 
Simon⸗Judä⸗Markt hat am vorigen Montag den 27. feinen 
Anfang genommen. Die milde Herbſtwitterung begünſtigt den 
Marktverkehr, allein derſelbe iſt im Ganzen wenig lebhaft. 
Unſere gewöhnlichen Marktgäſte aus Polen kommen nur in 
geringer Zahl. Die Ernte drüben war zwar Pi allein die 
999 Mißſtimmung wirkt noch lähmend auf das Geſchäft 
zurück. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Be, 


des Blattes no 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
nicht eingetroffen. 


F 30. October. Getreidemarkt. Weizen 
loco feſt, aber ruhig, ab Auswärts ohne Geſchäft. — Ro g⸗ 
gen loco unverändert, ab Königsberg April⸗Mai & 76 zu ha⸗ 
ben. — Oel ſchwimmend October 31% — 31, Mai 28%. — 
Kaffee feſt, jedoch ſehr ruhig. 

London, 30. October. Silber 61%. — Schönes Wet⸗ 
ter, doch kalt. — Conſols 93%. 1% Spanier 46. Mexikaner 
32%. Sardinier 84. 52 Ruſſſen 95. Neue Ruſſen 94. 

Der Dampfer „Norman“ ift vom Cap der guten Hoff⸗ 
nung mit der fälligen Poſt vom 22. September eingetroffen. 

Liverpool, 30. October. Baumwolle: 2000 Ballen 


Umſat; Preiſe ſehr gedrückt. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 31. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 — 
130/31—132/458 nach Qualität 82/83 — 84/86 — 
8612/88 — 90/921,/95 Au; ord. und dunkelbunt 120/23 
—125/7/88 von 68/70 72% —75/80 Gr N 
Roggen 60 — 58 Gu Yar 125 f. 
Erbſen von 50/53 —54/55 Yu 
Gerſte kleine 103/5—107/110 8 von 38/39 —41/42 
do. große 106/8—110/12/,158 v. 41/42 —44/46 48 Ga 
Hafer von 2425—2628 Zu ; 
Spiritus 15% Ag Yar 8000 &. 


14% Br., 
j St 


8 = Depelde war am Schluſſe 


Getreide Börſe. Wetter: Regen u. trübe. Wind: N.-O. 

Zu feſten Preiſen ſind am heutigen Markt 250 Laſten 
Weizen verkauft worden und zahlte man für 1278 bunt 
520, 848 7 4% und 1278 desgl. 525; 129, 130, 858 
8 A, auch 838 hellfarbig 530, Eonnoiſſement 130, 132 
hellbunt 2 540, 858 27 M 2.565 Sr Sonn. und 131% 
hübſch hellbunt E 550, 858 17 m bis 133, 134/58 hoch⸗ 
bunt 72. 555, 868 25 % hochbunt 92 Connoiſſement, alles 
2% 858, 1338 alt fein bunt F 565. Roggen feſt mit 
360 Jr 1258 bezahlt. Weiße Erbſen gefragt, X 330 bis 
75.335 bezahlt. Spiritus 15% . 

Königsberg, 30. Oct. (K. H. Z.) Wind: SW. + 8. 
Weizen unverändert ſtille, hochbunter 125 — 328 80 — 92 
Ge, bunter 126—127 8 80 F, rother 125—126f 77—78 
Sr bez. — Roggen flau, loco 119 — 1212 57 fr. bez.; 
Termine matt, 1208 Jar Oct. 59% Gt Br., 59 Ge bez., 
58% K Gd, 808 de Frühjahr 55 E Br., 54 F. Gd., 
120% 9%. Mai- Juni 53 ½ Sr. Br., 52 ½ Bu Gd. — 
Gerſte flau, große 100 — 110 f 34—4 . Br., kleine 
1018 36 Au bez. — Hafer behauptet, loco 74 — 87 F 
27 — 32 bez., 508 Jar Oct. vergebens 30 4% ges 
boten. — Erbſen feſt, weiße Koch- 54 — 57 / Sr, graue 
58 Gr, grüne 62—66 % bez. — Bohnen 56 — 58 
bez. — Wicken 45 — 47 Gau bez. — Leinſaat geſchäfts⸗ 
los, feine 110 — 188 90 — 105 Gr, mittel 104 — 112 4 
11785 5 Ba 50—65 . Br. 5 . — 
aat, rothe 5 — 1 „ weiße 8—18 1. 
Timotheum 5 — 6% . er C. Mk Rüböl 
14 ¼ g. ur Ct. Br. — Rübkuchen 59 Bu Yr E. Br. 
— Spiritus. Den 29. loco gemacht 16% M ohne Faß; 
den 30. loco Verkäufer 16% , Käufer 16 , ohne 
Faß; loco Verkäufer 17% , Käufer 16% & incl. 
Faß; r Oct. Verkäufer 16% Sg, Käufer 16 Re. 
ohne Faß; r Oct. Verkäufer 17% & incl. Faß; Yar 
Frühjahr Verkäufer 17% Ag. incl. Faß . 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 30. October. Weizen 125 — 128 8 holl. 
(81 f 25 % bis 83 24 n Zollgewicht) 60—64 . 128 
— 130 f 64—66 Rg., 130134 3 66—70 % — Rog⸗ 


gen 120 — 1258 (78 8 17 bis 81 U 25 MA) 41 — 44 


. — Gerſte, große 32 — 34 Ag, kleine 28 — 30 Ag. — 

Hafer 18 bis 22 I — &rbfen 38 — 40 Re. — Raps 

90—95 Rg. — Rübſen 90—96 . — Spiritus 15%, 
8000 . > 


Dar 5 
Breslau, 30. October. (Schleſ. Ztg.) In Weizen fand 

bei flauer Stimmung ſchleppendes Geſchäft ſtatt, 856 neuer 
weißer ſchleſ. 74 — 80 H, 858 galiz. 73 — 78 Hu, 85 8 
neuer gelber ſchleſ. 73 — 78 K, 858 galiz. 70 — 74 S 
blauſpitziger 68—75 u, je nach Qualität und Gewicht. — 
Für rothe Kleeſaat war bei matter Stimmung wenig Begehr, 
ord. 8—9% ., mittel 10—12 , feine 13—13%, Sg., 
hochfeine 14% — 14% g., weiße Saat einzeln gefragt, 
ord. 9 — 12 &, mittel 13 — 15 ½ , feine 16% — 18 
., hochfeine 19 — 20 5. — Thymothee feſt, 6—7½ Gg. 
Poſen, 30. October. Roggen dee laufende Termin 
böher, Jr Oct. 42 ½ bez. und Br., Oct.⸗Nov. 41% bez. 
und Br., ½% Gd., Nov.⸗Dec. 40% Br. und Gd., Dec. 
Jan. 40% Br., Yan.» Febr. 40% Br., Frühl. 40%, bez., 
Br. und Gd., — Spiritus flau, gek. 6000 Qrt., mit Faß 
z Oct. 13% bez., Gd. und Br., Nov. 13% Br., Dec. 
13% bez. und Br., Jan. 14% bez. und Br., 14 Gd., Febr. 


Frühi. 14 bez. und Gd., % Br. 

ettin , 30. October. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: trübe 
und regnig. Temperatur + 8 R. Wind: NO Wei⸗ 
zen nahe Termine behauptet, Zr Frühlahr matter, loco 2 
858 gelber 69 — 72 & bez., bunter Poln. 69 — 74 Ag. 
bez., weißer Krak. 74 — 76 & bez., Ueckerm. ſucc. Lief. 71 
g. bez, 83/85 8 gelber Oct. 71%, 72 bez., Oet.⸗Nov. 
71 Ag Gd., Frühjahr 72 ½ , %, 72 % bez. und Gd. — 
Roggen behauptet, Jar 20008 loco 49 — 49 ½ Kg bez., 
feinſter 49 ½ Kg. bez., Oct. 49%, , 50 . bez., Br. und 
Gd., Oct.⸗Nov. 48 K bez., 47%, Ag Gd., Frühi. 454, 
%, % g. bez., % Re. Br. und Go. — Gerſte loco 9 
708 Schleſ. 41½ —42% . bez. — Hafer loco 727 
508 25 Ag. bez. — Erbſen 44 — 46 Rp. bez. — Rüböl, 
nahe Termine fefter, April⸗Mai unverändert, loco 14%, &. 
bez., % 3 Br., Oct. 14 ½, , 1 = BE. 


Br., Oct. 14% bez. 
Berlin, 30. October. Weizen r 25 Scheffel loco 
65 — 76 Ag. — Roggen r 20008 loco 49 ½ —50 Kg., 


do. Oct. 49%, %, ½ Re bez., Oct.⸗Nov. 48%, ½ % 
RG. bez. Br. und Gd., Nov.» Dec. 47, 46%, 47 & bez., 
Frühl. 45%, ½% RG bez., 45 ½¼ %. Br., 45 . Gd. 

Gerſte e 25 Scheffel große 36 — 41 94 
loco 23 — 25 Kg, Per 12008 Oct. 23 Ag 
22% g. bez., Nov.⸗Dec. 22 ½ „ F 
Rüböl 100 Pfund ohne 
Oct. 14%, /, 1 & bez. und Br., 14½ %. Gd., O 
Nov. 14V, , . Kg. bez., Br. und Gd. Nov.» Dec. 
14 % bez., April⸗Mai 13% & bez. — Leinöl Me 
100 Pfd. ohne Faß loco 13½% . — Spiritus 2 80005 
loco ohne Faß 14%, % RG bez., Oet. 14%, %, % g. 
bez. und Br., 144,34. Gd., Oct. Nov. do., Nov. + Dec. 
do., Dec.» Jan. 14%, %, 9% . bez., Jan.⸗Febr. 14% . 
Be April» Mai 15%, %, Ma . bez., Mais» Juni 15% 

ez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 31. October. Wind: O. zu S. 
Angekommen: J. Fock, Bertha, Hamburg, Stückgut. 
— A. Gensburg, Mar u. Richard, Stettin, Güter. — E. 
Conrad, Fortuna, Stettin, Güter. — R. Shipper, Bill Point, 
Swinemünde, Ballaft. — C. Splidods, junge Johannes, Col⸗ 
berg, leer, beſt. n. Rügenwalde. — J. Meislahn, Marga⸗ 
rethe Cäcilie, Randers, Ballaſt. — L. Rade, Vertrauen, Rügen⸗ 
walde, Spiritus, beſt. n. Pillau. 
Geſegelt: W. Jacobſen, Dorothea, Leith, Getreide. — 
R. Amundſen, Admiralen, Norwegen, Getreide. — H. v. Rehn, 
Activ, Hartlepool, Getreide. 
Nichts in Sicht. 5 
Thorn, 29. October. Waſſerſtand: 174“ unter 0. 
Strom auf: 3 , 
Von Danzig nach Wloelawek: P. Szymanski, Schillg 
u. Petſchow, Heringe. 


Von Danzig nach Warſchau: F. u. C. BEE: F. S. Poznanski — — — 28 39 do. C. Bel 
Böhm u. Co., Heringe. — Kelm u. Woyack, R. Wendt, 8 Pos a 150 Erbſ. ee Be Aae ee 27 30 Rübſ. 
Heringe. B. Rogoczinski, — 23 — Wz. 75 Walenczikowsli, S. Neumark u. Oberfeld, 
| Stromab: L. Schfl. Ferd. Gehrke, J. Marſop, Wloclawek, Deni Dobrzykowo, Danzig, L. M. Köhne, 22 — Wz. 
J. Jaroczewski, A. Braumann, Warſchau, Dzg., Goldſchmidt S., 24. — do. BV. 67 Pale S. M. Henoch, Nieszawa, Thorn, E. H. Gall, 
M. Ettinger, Warſch Dar Go Su n 41 C. Siebert, H. Wittkowski, Wloclawek, 1 755 f Klafter Brennholz. 
arſchau, Danzig, Otto u. Co., 3. — do. ccc 
M. A. Goldenting, ge 115 B. Töplitz, 48 — Rg. C. Liebnitz, H. Warſchauer, Wloclawet, zus, 748 Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Petſchow u. Co., — — Petſchow u. Co., 14 :- W z. Steffens, 11 30 do. Meteorologiſche Beobachtungen. 
S. Konig 9. M 48 ee W. Antrik, H. Wittkowski, Bieclamet ih, 3] Tarom Therm. 1 
3 — u ne, Wz. teffens, 13 — do. 23 tand n. im ind 
Mex Fajans, — — 5 28 8 do C. Domke, J. Fajans, Wloclawek, Dig; C. ©. 85 Karin Freien. e e 
B. Rogoczinsk, — — C. G. Steffens, 25 24 do Es: 26 — bo. | 30| 4] 337 48 | + TAIND. flau bezogen. 
Löwenſtamm, — — 8. M. Köbne, 17 — do. C. Sims, G. Wundſch, Walewska, Thorn, E. 3180 339,47 T 52 n do. do. Negen. 
Jan. Konitz. er — C. G' Steffens, 26 — do. 5. Gall. 10 L. Wz., 13 12 Rg. 12 329,85 5,4 9 8 do. i 


Berliner Borſe vom 30. October 1862. 


Eiſenbahn⸗Actien. Vordb., Friedr.-Wilh. 3 4 641 bi Preußiſche Fonds. u 9 5 1 9 8 8 

Dividende pro 1861, eo. Oberſchl. Lit. A. u. C. 2 J 1715, 172- 17150 |Freinillige Anl. sh 2% 6 Poſenſche 14 24 8 Amſterdam kurz 4 145 8 
Aachen⸗Düſeldorf 36 823 b Lit. B. 77 33 151 & Staatsanl. 1859 5 11074 63 Prins Rentbr. 4 993 B do. 2 Mon. 4 143 6 
Aaben-Mafiricht 4 285 bz Oeſter.⸗ rg. Staatab. 675 5132 bz Staats aul. 50/52 99% bz Schleſiſche 100% G Hamburg kurz 4 152 bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 5½4 833 bz u G Oppeln⸗Tarnowitz 1 4 150 bz 54, 55, 57 1025 bz . ͤ IE do. 2 Mon. 4 150 f bz 
Bergisch, Mert . 6 n 9 F. W. (Steele-Vohw.) 4 | 584 G do. 18504 1023 bz Ansländifche Fonds. London 3 Mon. 3 1 6 

a 4 1104 © Rheiniſche 3 4 97 ö do. 18564102 © Oeferr. Metall. 5 587 bz Paris 2 Mon 350 79 8 
Berlin-Anbalt 81 441 bz do. St.⸗Prior. 5 4 105 8 do. 18534 | 99% © do. Nat.⸗Anl. 5 | 67—% b Wien Oeſter. W. 8 T. 5 825 bz 
Berlin⸗ ea 6 4214 G Rhein-Nahebahn 0 4 224 bz Staats⸗Schuldf. 33 91% bz Neueſte Oeſt. Anl.5 72 —4 bz do. do. 2 M. 81% 105 
Verlin-⸗Poted. Madb. I1 |4 12084 dz u G Ahr -Cref.⸗K.⸗Gladb. 1 33 92 85 Staats-⸗Pr.⸗Anl. 321274 B Oeſterr. Pr.- Obl.4 734 G Augsburg 2 Mon. 53 24 bz 
Berlin⸗Siettin 74 J 1314 & wuſſ. Eiſenbahnen 5, 1115 B, 4 0 (ur- u. N. Schld. 33 91% 8 do. Eiſb.⸗Looſe — 71 bz veipsig 8 Tage 4 997 G 
Böhm Weſtbahn 25 5 3 bz u Siargard⸗ Poſen 4 33 10871709 bz Berl. Stadt⸗Obl. 4 1027 © Inſk. b. Stg. 5. A. 5 88 b 2 Mon. 995 G 
Breel.« Schw.⸗Freib. 65 1374 bz Oeſterr. Südbahn 53 148749 65 do. do. 3 80 bz do. do. 6. Aul. 5 97% 8 Frankfurt a. M. 2 N 21 56 26 bz 
Brieg⸗Neiße 53.04. 820 bien G Toitringer 84 Börſenh.⸗Aul. 5 105 bz Engliſche Anl. 5 | 95% B Petersburg: Woch. 4 | 98% bz 
Cöln⸗Minden 123 35/1867 bz 7 (Kur- u. N. Biohr. 3393 8 Nene do. do. 3 593 © o. 3 Mon. 4975 b 
Coſel Oderb. (Wilbb) U 4, | 58,—59 bz Bank- und N do. e4 1014 B Neueſte do. do. 4 894 G Warſchau 8 Tage 5 | 89% bz 

do. Stamm⸗Pr. 43 43 93 B |" Fividente pro 1801, Saen ver 370 89% 8 do. do. 18625 | 92% bz Bremen 8 Tage 3 110 63 

do. do. 5 sb d Preuß. Bank⸗ Antheile al 1214 © 4 | 09% G Ruff. Bin, Sch.⸗O. 4 | 85% bz 
Ludwigeh Berbac) 8 4 139 © Berl. Raflen-Berein | 5434 17 @ Bommerfge . 31014 © (ert. L. A. 500 81.5 | 95 @ Bold: und Papiergeld. 
F Pom. R. Privatbank | 5754| 95% bz u G 1 do. 4401 0 do. L. B. 200 Fl. — 24 © Fr. Bkn. m. . 293 ö) Loulsd'or 105 
Magdeburg⸗-Leipzig 4 4 1267 © Danzig 6 14 1104 et bz Befenfie 4 1043 © Pfdbr. u. in S.-⸗R. 4 | 88% bz ohne R. 8 Sovrgs. 6.215 G 
Magdet, Witteub. 1 446 bz Königs berg 53 4 100 8 neue 33 99% B art.⸗Obl. 500 Fl.(4 94 8 Deſt.-öſtr. . 827% Goldlron. 9. 7 © 
Mainz Ludwigshafen „ |4 1127 bi u © Bofen 5444 | 98% 8 do. 4 | 08% bz Fan St. Pr.⸗A. — 98 G Bd „Bku. 80 15 00 Gold(Zpf) 1603 8 
Mecklenburger 2 4622, 2, J bz Magdeburg 47 4 | 92% 8 Saleſiche 32 5 © Kurheſſ. 10 hir | 575 et bz ollars 1.113 8 Silber 29.23 
Munſter- Hammer —.j# 1.973 8 Disc-Comm.-Antheil | 6 4 293 bz u © 88 der. 334887 © N. Ba denſ. 35 Fl. 815 Rapol. 5.10% bj 
Miederſchl.⸗Mark. — 4 | 9% Berliner Handels-@ef.| 5 4 4 0 do. neue 5 993 bz Deſſauer Pr. ⸗A. 33,1077 8 
Niederſch! Zweiababn] 12 4 | 644 B Oeſterreich 7 5 — en bz 2 neue 69% bz 1 10 Tol.⸗L. 10 8 


Inſerate für die Abend⸗ 
Nummer dieſer Zeitung 
werden bis 12 Uhr Mir: 
tags, für die Morgen⸗ 


Nummer Tags eie bis 
6 Uhr Abends angenom⸗ 


men. Die Expedition. 
Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
eumann, 


E. Uennann geb. Hir ſchwald. 
Lauenburg, den 28. October 1862. 


Feuerſichere 
„a asphaltirte Dachpappen 


ualität in Bahnen ſowohl als Bogen, 
- fowie Asphalt zum Ueberzuge der Dächer, mo: 
durch das öſtere Tränken derſelben mit Stein⸗ 
kohlentheer vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappen⸗-Fabrik von 
E. A. Lindenberg 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie. Näheres hierüber im 

15833] Comptoir, Jopengaſſe No. 66. 


Asphaltröhren 
zu Gas⸗ u. Waſſerleitungen 


in Dimenſionen von 1% bis 2 Zoll lichter Weite, 


welche ſich durch große Leicheihten Stärke 
und Unorydirbarfeit vor allen ſonſtigen Röhren 
aus anderem Material dargeſtellt, vortheilhaft 
auszeichnen, empfiehlt zu billigen Preiſen die 


Asphaltröhren- Fabrik von 
E. A. Lindenberg. 


Auch übernimmt ſie auf Verlangen das Verlegen 
dieſer Röhren. 
Proſpecte über die Verwendung, Beſchaffen⸗ 
5 und Prüfungen der Röhren auf Druck, 
er ER Unzerbrechlichkeit werben gratis 
verabfolgt im 
5832 Ebnchteir, Jopengaſſe No. 66. 


— 


Importirte > Savannah Cigarren 
im Preiſe von 20 bis 160 Thalern pro Mille 
empfiehlt der unterzeichnete Haupt⸗Agent der 
Firma Fernandez de Carvalho & Co. 
in Havannah. 

Proben zu 25 Stück werden unter 
Berechnung der Mille⸗Preiſe bereitwil⸗ 
ligſt ve abfolgt und bedeutenve Ordres aus 
dem General-Depot für Deutſchland ab 
Berlin in kürzeſter Friſt effectuirt. 

Richd. Mayne, 
[555] 1 Heiligegeiſtgaſſe No. 109. 
RE) eee eee eee EEE 
Den Empfang von beſter Kirſch⸗ u. Wflan⸗ 
menkreide in Kübeln von 7, 3, 1 Ctr. 
ſowie nee ‚gelchälte Aepfel und 
Birnen, getr. Kirſchen u. Blaubeeren, 
Kirfch- nud Himbeerſaft mit Zucker, zeigt 
ergebenſt an an e ee u billigiten 


Preiſen . . et; 
SENPRaz.. 7 


340] Hundegaſſe No. 15. 


Auf guten brü ickſchen Torf 


aus der Schuite frei vor die Thüre geliefert, 
werden, zu billigem Preiſe, Beſtellungen ange: 
nommen im Comptoir: Poggenpfuhl 46. 


851 Adolph Loche. 


ch warne hiermit einen Jeden, der Ber 
ſatzung meines Schiffes Iſabella auf 
meinen Namen etwas zu borgen, da “ * 
Zahlung nicht auflomme, [931] 


N. Ward. 


Pferde⸗Decken, 


Reiſe Decken und Plaids 


empfiehlt 


ea 


‚Ever lasting Clock, | 


immer ebene Uhren, das Stück 5 ‚Sn 
empfiehlt 


Heinrich aan 


Breslau, Carxlsſtraße No. 1. 


Colcheſter⸗Auſtern 


empfingen ſo eben 
Gehring & Denzer, 


Weinhandlung. [937] 


> 


Die 7.85 rn echter Teich: Karpfen 
erhielt jo eben in großer u, ausgezeihreter Waare. 
Ich verkaufe dieſelden zu jeder Tageszeit, in 
meinem Hauſe gha No. 21, 


922) C. hramm Wwe. 


Morgen Sonnabend 


Bräſſen in Bier gekochtà Port. 5 Sgr. 
1920 B. Meuſing, Hundeg. 50. 


Feinſte Gothaer Cerve⸗ 
La empfiehlt eu 


anna Bückinge u. 
Kieler Sprotten empfiehlt 


A. Fast, Langenmarkt 34. 
Capitalien dt 18, 


zeitgemäß bill., jedo 
unt. 4, als auch nicht üb. 5 2 Zins. ſind z 
geb. durchs Güt.⸗Compt. Frauengaſſe 48. 1521 


Mein Leichenfuhrwerk, beſtebend in alten und 
neuen niedrigen Kutſchen nebſt Kutſcher⸗ 


nicht 
be⸗ 


Livree, ſowie elegante Hochzeits⸗, 

Reiſe⸗ und Arbeitswagen bringe einem geehrten 

Publikum hiemit zur gefälligen Seinnerung. 
Danzig, den 31. * 1862. 

Guſtav Thiele, 

[924] Heil.⸗Geiſtgaſſe No. 72. 


Die Dentler'ſche Leihbibliothek, 


die neueſten Werke enthaltend, erlaubt 10 zu 
zahlreichem Abonnement ganz ergebenſt 
zuladen. * 


Ruſſiſche Dampfbäder 
und alle Arten Wannenbä⸗ 
der empfiehlt bei gut geheiz⸗ 
ten Räumen 

A. W. Jantzen, 
Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Gra⸗ 
[934] ben 34. 


Spazierr, 


eins 


75 
| 
| 
| 

2 
C 
J. 
Hötel 


E. A. Kleefefd, Brodbänkengaſſe 41. 


Die ehem. Schnaase ſche Leihbibliothek, 
Brodbänkengaſſe 24, empfiehlt ſich zum zahlrei⸗ 
chen Abonnement unter den ſolideſten Bevin⸗ 
Ai Suwe rd Size alBslle 941] 


Eulers ulers Leihbibliothek, 
nes gaſſe 40, empfiehlt ſich einem geehrten 
Bubi um mit den neueſten Werken 115 1570 
neigten Abonnement. 
gie Rücksicht auf Art. 28 des 115 ze 
delsges -Buches und $ 261 ad 2 des 
t.-G.-B. werden von einem renommirten 
Buchhalter und Kaufmann Sachverständige 
Geschäfts- und Handels-Bücher, für ein ent- 
sprechendes billiges Honorar, eingerichtet, 
geführt, regulirt und abgeschlossen. Bei Ue- 
bertragung einer dieser Arbeiten: Anweisung 
zur Fortführung der einfachen Buchführung 


gratis. An rärdigen wird Unterricht in der 
Buchführung brieflich ertheilt Adressen wer- 
den unter M. 884 in dieser Zeitung erbeten, 


Eine 8 8 33 Thlr. 25 Sgr. 
an den Kleiderhändler 
Simon Freudenthal 


zu Danzig, 70 Breitenthor wohnhaft, iſt billig 
zu verkaufen b 


Wenuberg, Kleidermacher in Berlin, 
387 Gertraudtenſtraße 24. 


Ich ſuche einen ar für 
mein Comptoir. 8. 


Otto Paulsen, Hundeg. 8 


Auf einem größern Gute 
iſt die Ak Inſpectorſtelle 
ſofort zu be eſetzen. Näheres 

de Thorn. 1919) 


a a RL I 
E. junger Mann, der die Landwirthſchaft er: 


lernen will, findet ſofort eine a 1 


dem Gu Gute Lappin bei Kahlbude. 
Ein Hauslehrer 


nicht muſikaliſch) ſucht ſofort ein Engagement. 


De 


eflectanten mögen ihre Adreſſe unter K. 903 


in der Expedition dieſer Zeitung abgeben. 


in tüchtiger Condilorgehilfe findet ſogleich 
C. unge Beſchäftigung bei A. ka nl 


> Gefohlen. fel. 


ine Peer Taf Al pl gol- 


dener Kette iſt geſtern von Bord meines 
Schiffes in Neufahrwaſſer geſtohlen worden. 
Die Uhr iſt ein Patent⸗Lever und befindet ſi 
auf der innern Kapjel der Name William Riches. 
Außerdem iſt in dem Werke auf einer Platte 
der Name Fairweather, Newcastle gravirt. 


Fünfzehn Th aler eren Der- 


ung derſel⸗ 
jenige, der mir zur Sbalen fe Abrech⸗ 


en verhilft. im Comptoir des Schiffs 


ners R. T. Behrent in Danzig. Vor dem 
Ankauf wird gewarnt. 
William Riches, 


1930] Capt. vom Schiffe Surpriſe. 


hol 
im Comptoir: Poggenpfuhl 4 
1851 Adolph Loche. 


Fresch ſchleſiſche Wallnüſſe a 91 


empfiehlt C. W. H. Schubert. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, d. 2. Novbr. 
Nobert und Bertram, oder: 


cten von G. Räder. 


8 5 
e 

mit Fräulein Amalie Träger 12 — 
Gumbinnen 

Geburten: Ein Sohn: Herrn G. Schulze 
Suns Gch Herrn Riechert (Konigsber ); Herrn 

ulius Eichler a Herrn Shaliehm 
GKallwellen). — Eine Tochter: Herrn L. p. 
Brauneck (Danzig). * 

Todesfälle: Frau Sophie v. Tyßka geb. 


v. Götz (Warmbrunn); Frau Lida Chee 


geb. v. Straelau (Königsberg). 


Fr 
Augekommene Fremde am 30. Octob f. 72 
Engliſches Haus: Geh. Ober, Bu⸗ RI 
Weyer a- Berlin. Rittergutsbeſ. I n. 
Gem. a. Gr. Golmkau, v. Zeromsti n. Gem. a. 
ven: Baum er a. 8 3 Kaufl. 
n u. nauffer a orzheim, ichae 
Ar a. Berlin, Dinckler a. Ser ſerloh bu ech 6 
a. Magdeburg, Kuſt a. London, Lubſz 9 
oſen. Frau Rittergutsbeſ. Marder n. Loch, 
ter a. Rohlau. 

Hotel de Berlin: Kaufl. Cornelius a. Tils 
fit, Dümmler a. ab ane Peiſe a. Poſen, 
Naumann u. Arendt a. Berlin, Türſchen a. 
Burtſcheid. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ, v. Zieres⸗ 
ty n. Gem. a, Poſen. Dr, Reichenheim a. Bers 
lin. Baumſtr Kirſchke a. Neuſtadt. Raufl. Dans 
liewicz a. Jreslab, Willmary u. Saenger a. Ber⸗ 
lin, Engelberg a. Leipzig, Bundheim a. Mainz. 
. Nettelmann a. Königsberg. 

chmelzers Hötel: Mittergulsbeſ. Burch; 
haste a. Loebau. Gutsbeſ. Mewe a, Hohenſtein. 
Obe amtmann Schmidt a. Ganshorn. Mühlen⸗ 
beſ. Fritſch a. Marienſee. Rentier Penner a. 
Berlin. Advocat Vieß a. Bitterfeld. Agent 
Hoffmann u. Kaufm. Soldin a. Berlin. Kaufl. Wen⸗ 
diſch a. Breslau, Reißmann a, Bromberg Guthmann 
a. Schneeberg, Eicke a. Leipzi 0 Abelsdorff a. 
Mainz, Samter a. Stettin, Oberwarth a. El⸗ 
berfeld, Wiener a. Dresden, Dietrich a. Bre⸗ 
men, Samuel a. Breslau. 

Walters Hotel: Geh. Reg. Rath Mapbach 
a. Berlin. Hauptm. v. Butttammer a. Stettin. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Preuß a. Pirſchau, Gutsbeſ. 
Preuß a. e Kaufl. Preuß a. Dir⸗ 
hi Mechelſohn u. pa nd a. Berlin. Frau 
r oͤbez. Frau Rentier 


u 
82 2 Oliva: schen ebel Duckhoff a. 
rezewal. Kauft, irſchberg a. Rieſenburg, 
Piezner a, Stettin, A 8 Berlin. Reſtaura⸗ 
teur Stypmann a. Stettin 


Tanz- Unterricht 


von 
J. P. Torresse. 

Um vielfachen an mich ergangenen Auffor- 
drrungen nachzukommen, werde ich einen 3, 
Cirkel in meinem Salon, Freitag den 14, No- 
vember c, beginnen. 

Anmeldungen dazu nehme ich nur 18 sr 


Vormittagsstunden J. 5. T0 
Orresse, 
re No, 10. 


uter 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
Danzig. f 


Hollandiſ ces Büchen⸗Kloben⸗ 


(2. Ab. No. 15), 
die luſti⸗ 
ge Vagabouden, Poſſe mit Lega Ir 4 


3 beſter Qualität mir, billigſt verkauft 


